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Lieben Kinder,

ie oft habt ihr vielleicht von euren El

oder andern chriſtlichgeſinnten Per—
n mit Verwunderung gehort, welche

Freude ſie empfinden, wenn ſie ſich an
diejenigen Jahre ihres lebens zuruckerinnern, in de

nen ihr itzt ſteht, und euch von dem Unterrichte er
zahlen, den ſie eben ſo von ihrem damahligen Beicht
vater genoſſen haben, wie ihr ihn itzt von mir em
pfanget; wie ſie dieſen Juhren den ganzen Grund
ihres Chriſtenthums, und dieſer Anleitung zum Ver
ſtand des gottlichen Worts den ganzen Geſchmack,
den ſie nachher daran gewonnen, und den ganzen

Eifer, mit dem ſie ihrer Seelen Seligkeit geſucht
haben, zuſchreiben; wie ſie im Grabe noch den
treuen Lehrer mit dankerfullten Herzen ſegnen, der

ſie zu der Zeit zu himmliſcher Weisheit leitete, da
ihr Verſtand mit mehrerer Reife als zuvor der
Wahrheit nachzudenken anfieng, und ſie die Gluck
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4 Ved cſeligkeit derer, die Gott und die Tugend lieben, gleich
da einſehen lehrte, da die zuerſt aufwachenden Luſte
der Jugend, das Herz an ſich reiſſen, und gegen die
Stimme Gottes taub machen wolten. Mochten euch,
lieben Kinder, dergleichen Geſprache derer, die eure
Nachahmung hierinnen ſo ſehr verdienen, doch zur
ſtarkſten Erweckung des Herzens gereichen! Moch
ten ſie euch doch zur rechten Wahrnehmung der Zeit,
in der ihr itzt das ewige Wohl eurer Seele grunden
ſollt, dringen! Dieſe Jahre eures Lebens habt ihr
fur die unſchatzbarſten zu halten. Der kindiſche
Unverſtand der vorigen Jahre fangt nun bey euch
an einer reifern Ueberlegung Platz zu machen, und
doch genußt ihr noch meiſtens alle das Gluck eines
ſorgenfreyen Lebens in den Armen eurer Eltern,
welches ihr kunftig mit tauſend hauslicher Be—
ſchwerde und Unruhe werdet vertauſchen muſſen.
Wenn es euch nun in dieſen Jahren nicht an teitung

fehlt, wenn itzt euer Verſtand und Herz zu richti—
ger Erkenntniß und glaubiger Annehmung der Re
ligion gebracht wird wenn ihr itzt, da alle Triebe
eures Herzens noch ſo feurig ſind, die Suſſigkeit der
Uebe Gottes empfinden lernt, wie weit konnt ihr es
alsdenn kunftig in dem laufe der Sottſeligkeit brin
gen, wie glucklich konnt ihr durch ſie werden. Dieſe
Leitung aber, wofern ſie in irgend einer Stadt und
Gegend des Chriſtenthums zu finden iſt, ſo iſt ſie es
gewiß in unſrer Stadt, und wird noch immer euch,
wie ehedem euren Eltern, gegeben. Nicht darum,
weil es nun einmahl die Gewohnheit ſo iſt, ſondern
um aus euch Gott wohlgefallige Pflanzen der Ge
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 0  crechtigkeit zu ziehen, um euch dieſe itzigen Jahre zu
einem immerwahrenden Segen zu machen, und
einſt noch in den ſpateſten Jahren eures Lebens eben
ſo von euch fur dieſe Wohlthat geſegnet zu werden,
wie jene vollendeten behrer von euren Eltern, kurz
aus brennenden Eifer fur euer wahres Heil nehmen
treue Seelſorger willig die Muhe eines katecheti
ſchen Unterrichts in der Religion das ganze Jahr
hindurch auf ſich, auf welchen man an andern Or
ten nur die ſechs Wochen der Faſtenzeit zu wenden
pflegt. Sowohl der Nutzen als die driugendſte
Nothwendigkeit dieſes Unterrichts muß euch, wenn
ihr ein wenig nachdenken wolt, in die Augen fallen.
Wie viel iſt nicht zu eurem kuuftigen Troſt und
Beruhigung daran gelegen, daß ihr alle mehr als
die erſten Buchſtaben der chriſtlichen Lehre erlernt!
Wie heilſam iſts euch, wenn euch die Beweisſpru—
che dazu aus der heiligen Schrift zur feſten Ueber
zeugung eures Verſtandes ausfuhrlich erklärt und
eingepragt werden! Wiẽ nothig iſt euch die anhal
tende Aufmunterung, die erlernte Religion zu lie
ben, euch durch ſie vor allen Laſtern zu verwahren,
und nach Gottes Wohlgefallen zu wandeln! Wie
ſo gar nothig iſt beſonders in unſern itzigen Zeitalter
der beſtmoglichſte Fleiß und Eifer in dieſem Ge—
ſchafte, da Gleichgultigkeit gegen allen Gottesdienſt,
und hinreiſſende Verfuhrung der Jugend itzt taglich
mehr uberhand nehmen! Wie ſehr muß es einem
treuen Lehrer am Herzen liegen, euch ſo zeitig als
moglich gegen dieſes Gift zu verwahren, und euch
nicht, bey Vernachlaſſigung des unſchatzbaren tichts
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6 Led n

der Religion, in das Gericht der Unwiſſenheit und
Verſtockung des Herzens verfallen zu ſehen.

Euch ſeloſt kan ich zu Zengen auffordern, wie
oft ich euch ſchon mundlich die Nothwendigkeit vor

geſtellt, den anhaltendſten Fleiß in Beſuchung ge—
dachten Unterrichts anzuwenden, und wie dringend
ich euch gebeten, die groſſen Vortheile, die ihr von
demſelben euch auf euer ganzes leben, ja bis in die
Ewigkeit zu verſprechen habt, nicht leichtſinnig zu
vernachlaſſigen. Und billig ſolte man erwarten,

daß Kinder, deren Verſtand nun ſchon zu einiger
Reife gekommen iſt, begreifen ſolten, wie gerecht

dieſe Foderung iſt, wie ſie blos zu eurem eignen
Beſten geſchieht, ohne daß euer Lehrer etwas damit

gewinnt, und wie folgſam ihr deswegen ſie anzu—
nehmen habt. Jn der That erkennen auch diejeni—
gen unter euch, die ſchon in fruhern Jahren ihres
Lebens durch eine gute Zucht frommer Eltern ge—
wohnt worden ſind, Geſchmack an dem Worte
Gottes zu finden, und Begierde haben, an Erkennt
niß zuzunehmen, daß ein ſolcher Fleiß ihnen die
reichſten Vortheile verſchaffe. Aber ihr wiſſet auch
nur allzuwohl, wie ſehr ein nicht geringer Theil von
euch wider meine Bitten und Ermahnungen han—
delt, und ſich beredet, dann und wann eine Stun
de verſaumen, das habe nichts auf ſich, ja wie ſich
viele gar kein Bedenken machen, weit ofter aus die
ſem heilſamen Unterricht zuruckzubleiben, als ſie ihn
beſuchen. Je mehrere mir nun hierdurch Urſach
geben, uber ſie zu klagen, deſto mehr werdet ihr die
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8 7
ſer Klagen gewohut, und ſeyd nur allzugeneigt, eine
immer von neuen wiederholte Vernachlaſſigung eu
rer Pflicht. fur deſto geringer anzuſehen, je mehr
deren ſind, die ohne Scheu darein fallen. Selten
wendet ihr genugſame Aufmerkſamkeit an, wenn
euch die Urſachen gezeigt werden, durch welche euch
die Abwartung dieſes ſo nothigen Unterrichts wich
tig werden ſoll, und ſelbſt alsdenn noch, wenn ihr
ſie eingeſehen habt, und einigermaſſen dadurch ge
ruhrt worden ſeyd, loſchen Leichtſinn und Vergeß
lichkeit die guten Eindrucke, die auf euer Herz ge
ſchehen ſind, bald wieder aus. Kan es mir nun
aber gleichgultig ſeyn, daß auf dieſe Art meine gute
Abſicht bey ſo vielen nicht erreicht wird, daß ein
groſſer Theil der hierauf verwendeten Muhe verlo
ren iſt; und es mir wenigſtens vor Menſchen un
ſchuldiger Weiſe zugerechnet werden kan, wenn man
von dem Unterrichte, den unwiſſendgebliebene Men
ſchen bey mir Jahre lang genoſſen zu haben, ſich
ruhmen, am Ende ſo wenig Nutzen gewahr wird?
Unmoglich kan ich doch um deswillen aufhoren Un
ordnungen, die ſo traurige Folgen haben, zu haſſen,
weil ſie von denen gering geachtet werden, die dieſe

Folgen nicht ſehen wollen, und ſo lange mir noch
ein Weg ubrig iſt, meinen Misfallen dagegen an
den Tag zu legen, der vielleicht nicht ſo fruchtlos
abgeht, als meine wiederholten mundlichen Klagen,
ſo achte ich mich verpflichtet, denſelben zu verſuchen,

um euch zu dem Fleiſſe anzutreiben, deſſen ihr euch
noch in den ſpateſten Jahren eures Lebens werdet zu
erfreuen haben.

A 4 Seht,



8 LnSeht, diß hat mich veranlaſſet, gegenwar—
tige Ermunterung ſchriftlich an euch ergehen zu

laſſen, ſowohl um auf dieſe Art an dieſen wenigen
Bogen einen ofſentlichen Zeugen wider euch zu ha—
ben, wie ernſtlich ich euch zu bewegen geſucht habe,
euer eignes Heil kennen zu lernen, als auch euch die
Urſachen, die euch hierzu antreiben ſollen, in ihrer
ganzen Kraft vorzuſtellen, damit ihr uber ſie zu
Hauſe oft von neuen reiflich nachdenken kont, und
dafern Andre, ſonderlich die, unter deren Aufſicht
ihr ſteht, Schuld an eurer Thorheit haben, viel—
leicht auch dieſe bey Durchleſung dieſer Schrift er
kennen, welche Verſundigung ſie an euch begehen,
wenn ſie euch abhalten, den euch ſo nothigen Un—
terricht ordentlich abzuwarten. Jch faſſe dieſe Ur—

fachen alle in jene Worte uüſers Erloſers zuſam
men, die zwar noch auf etwas hoheres gehen, als
wovon hier die Rede iſt, aber doch ſehr bequem auf
dieſen Fall angewendet werden konnnen, Joh. 12, 35.

Es iſt das Licht noch eine kleine Zeit bvey
euch, wandelt, dieweil ihr das Licht habt,
auf daß euch die Finſterniß nicht uberfalle.
Wor in Finſterniß wandelt, weiß nicht
wo er hingehet.

J.rcbhr konnet nicht laugnen, daß euch itzt das
Licht eines vorzuglichen Unterrichts in der Re
ligion ſcheine. Der Unterricht durch Frage und
Antwort, mit immer untermiſchten Ermahnungen,
die ſich unmittelbar auf die Denkungsart bejziehen,

die



Dd c6 9die itzt bey euch herrſchend iſt, iſt fur euch der aller
faßlichſte, und erwecklichſte. Zwar habt ihr ihn
ſchon vom erſten Anfange eurer Schulzahre genoſ
ſen, aber die Unfahigkeit eurer vorigen Jahre der
Kindheit, ihn eüch recht zu Nutze zu machen, viel—
leicht auch noch andre Urſachen, die ich nicht gern
beruhre, ſind Schuld, daß man es bey ſehr vielen

unter euch ſehr wenig ſpurt, daß ihnen dieſes Ucht
bisher ſchon geſchienen habe. Jhztt aber iſt nun
dieſes Licht beh euch, und eure Verſtandeskrafte
ſind auch nun ſchon ſtark genug, dieſen Unterricht,

wenn ihr nur wolt, zu faſſen. Er wird daher auch
dieſer eurermehreren Fahigkeit gemaß eingerichtet.
Jhr werdet dahin angewieſen, das, was ihr ehedem
nur mit dem Gedachtniſſe gefaßt habt, deutlicher
einzuſehn, und was ihr euren tehrern vordem nur
blindhin nachgebetet, mit leberzeuqung einzuſehn,
kurz die Wahrheiten der Religien als Gottes Wort
zu glauben, und fur euer Gluck zu halten. Wuftet

ihr nun gleich, daß ihr bis ans Ende eures tebens
eben dieſes Unterrichts genuſſen kontet, ſo verlore
derſelbe doch bey verſtandigen Gemuthern ſo wenig
hierdurch von ſeinem Werthe, daß ihr vielmehr
alsdenn erſt erkennen wurdet, wie ſehr weit es auch

Ungelehrte in der Erkenntniß der Religion bringen
konnen, und welche Seligkeit es ſey, in derſelben
recht weit zu kommen. Aber wie theuer ſoltet ihr
nun jede Stunde achten, in welcher euch diß lUicht
ſcheint, und euch durch nichts darinn bringen laſſen,

da das ticht nur noch eine kleine Zeit bey euch iſt!
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Wie bald eilt euch nicht das Jahr, und ware

es auch mehr als Eins, unter den Handen hin, darine
nen ihr noch Gelegenheit habt, euch auf dieſe Art un
terweiſen zu laſſen. Seyd ihr einmahl zum Genuſſe
des heiligen Abendmahls gelaſſen worden, ſo tretet
ihr insgemein in gewiſſe dringendere irdiſche Ge—
ſchafte, die euch nicht weiter erlauben, ſolche Un
terweiſungsſtunden abzuwarten, und hattet ihr auch
alsdenn noch vielleicht Zeit, ihnen beyzuwohnen,
ſo halt euch doch eine langſt herrſchende Gewohn
heit nur  allzuſehr davon zuruck. Dachtet ihr doch
alſo in jeder Stunde, die ihr itzt noch ſo heilſam
anwenden kont, daran, daß ihr die Lehre, die in
derſelben vorgetragen wird, vielleicht nicht wieder
auf eine ſo' faßliche Art werdet vortragen horen.
So gar das kont ihr ja nie gewiß wiſſen, ob ihr
nicht bald auf dieſen empfangenen Unterricht in die
Ewigkeit werdet abgerufen werden, und auf dieſen
Fall ſieht doch iedes unter euch, daß euch die Reli
gion der unentbehrlichſte Wegweiſer und Troſt. auf
dem Pfade des Todes und der Ewigkeit ſeyn muſſe,

aber vorausgeſetzt, was ihr insgemein ſo unbefügt
vorauszuſetzen pflegt, daß ihr noch lange lebtet, ſo
wirds nichts deſto weniger nochig, euch in dieſer ſo
vortheilhaften Zeit einen recht guten Schatz zu ſam
len. Gegen der darauf folaenden Zeit eures Lebens,
darinnen unendliche Gernuthszerſtreuungen, Laſten
der Arbeit, Sorgen der Nahrung und Verſuchun—
gen zur Sunde dieſe itzt fur euch ſo ſeligen Stun
den beſetzen, und ſo gar von einem geſamleten rei-
chen Schatze der Erkenntniß wohl vieles wieder

rau



Don o rirauben werden, gegen eurem folgenden Leben, ſage

ich, iſt dieſe Zeit des Unterrichts nur eine kleine
Zeit, und dieſe kleine Zeit muß daher, wenn ihr
nicht eure eignen Vortheile mit auſſerſter Thorheit
wegwerfen wolt, auf das nutzbarſte angewendet
werden. Wo wird ſich, wenn dieſe Zeit verfloſſen
iſt, jemand finden, der euch eben ſo dieſen wich
tigen Dienſt fur euren Verſtand und Herz erweiſen
mochte, den ich euch itzt ſo gern leiſten will? Jhr
kont beh der gar zu groſſen Sorgloſigkeit, die der
gewohnliche Sinn der Menſchen gegen das Wohl
ſeiner Nebenmenſchen hat, auf gar niemand in die
ſem Stucke Rechnung machen. Und zu eben dem,
deſſen Unterricht ihr itzt ſo muthwillig vernachlaſſi—
get, umzukehren, und von neuen darnach zu ver—
larigen, wird euch, wenn ihr euch auch ſoltet ei—
nes Beſſern beſinnen als itzt, doch gewiß jene thö—

richte Schaam, die ſo manches Gute an den Er—
wachſenen hindert, und jene unablaſſige Geſchaf—
tigkeit in irdiſchen Dingen, die ſo vielen einen, ihe
rer Meinung nach gultigen, Vorwand zur Ver
nachlaſſigung der Sorge fur ihre Seele darbietet,
vornemlich aber euer eignes Gewiſſen zuruckhalten,
das euch eure itzige Verſaumniß der heilſamen Lehre
bitter genng vorwerfen, und euch kunftig alles Zu
trauen zu eurem Seelſorger benehmen wird. Alſo
noch einmahl: es iſt das Licht noch eine kleine Zeit

bey euch, wie ſtrafwurdig ſeyd ihr, wenn ihr es in
dieſer Zeit nicht achtet.

Vielleicht denkt ihr: es bleiben ja noch mehrere
Mittel ubrig, durch welthe ein Chriſt an Erkenntniß

des



Ln  ades gottlichen Willens zunehmen kann, wenn wir
alſo nur dieſe kunftig gebrauchen, wenn wir fleiſſig
das Wort Gottes horen und leſen, oder in audern
erbaulichen Buchern Unterricht ſuchen, ſolte ſich
denn da nicht der Schade, den wir uns itzt thun,
wieder qut machen laſſen? Und vielleicht glaubt ihr,
verfuhrt durch dieſe Gedanken, weniger Unrecht zu
thun, wenn ihr itzt in Annehmung des nothigen
Unterrichts nachlaſſig ſend. Aber wenn ich es euch

nun auch zugabe. daß ſich durch kunftigen Ge—
brauch des gottlichen Worts däs erſetzen lieſſe, was
ihr itzt verſaumt, waäret ihr denn damit in eurem
itzigen Betraaen gerechtfertiget? Was wurden fur
Unordnungen im gemeinen Weſen entſtehen, wenn
es allen denen frey ſtehen ſolte, ſich und andern
Schaden zu thun, die dieſen Schaden glauben hin
terher wieder gut machen zu konnen. Haltet ihr
wohl diejenigen fur klug, die um deswillen ihre
Kleidung muthwillig verderben, weil ſie im Stan—
de ſind, ſich an deren ſtatt andre zu kaufen?
Was aber euch betrift, iſt es denn euch auch wirk
lich, ſo wie ihr glaubt, moglich, die von euch ver—
dorbne Zeit, die zu eureni Unterrichte beſtimt war,
hinterher wieder einzubringen? Geſetzt ihr kaniet
nach langen eignen Fleiſſe im Gebrauche des gott
lichen-Worts endlich zu einer ſolchen Erkenntniß
der chriſtlichen Religion, wie ihr ſie von Rechts
wegen im vierzehnden Lebensjahre ſchon haben ſoltet,
kont ihr denn da behaupten, daß ihr die alten VBer—
nachlaſſigungen damit gut gemacht habt? Rechnet
ihr denn das fur nichts, daf ihr zwiſchen dieſer Zeit

ſo



Ld a 13ſo viele Jahre in vorſetzlicher Unwiſſenheit, Gottes
vergeſſenheit, und tauſend hieraus erwachſenden Ver
ſundigungen hingebracht habt, und dieſe Jahre nun
fur euch verloren, weit mehr als verloren, euch zur
ewigen Schande vor Gott aufgezeichnet ſind? Wo
mit kont ihr denn dieſe gut machen? Und kont ihr
denn da ſelbſt mit euch zufrieden ſeyn, kont ihr
glauben allen Schaden gut gemacht zu haben, wenn

ihr vielleicht im vier und zwanzigſten, oder dreyſ
ſigſten Jahre, wohl gar noch ſpater, erſt ſo weit
in eurer Erkenntniß und Gefuhl von der Religion
gekommen ſeyd, wie ihr ſchon im vierzehnden dar
innen beſchaffen geweſen ſeyn ſoltet? Habt ihr je
mahls im gemeinen Leben einen Menſchen fur klug
und gelehrt preiſen horen, der erſt in ſeinen mann
lichen Jahren ſo viel verſtand, als er in ſeinen Kin
derjahren ſchon hatte verſtehen ſollen? Oder iſt et—
wa in Anſehung der Religion allein eine Ausnahme,
daß auch das mannliche Alter in ihr mit einer kindi
ſchen Erkenntniß zufrieden ſeyn darf? Wer hat
euch denn gelehrt, daß das Maaß der Erkenntniß,
welches allenfals bey eurem erſten Genuſſe des hei
ligen Abendmahls fur zureichend gehalten wird, ge
rade die hochſte Stufe ausmache, die ihr; darinnen
erreichen kont, und ſolt? Schlecht genug, daß diß
ſo viele von den Erwachſenen glauben, auf die ihr
ſehet, und daß ſie die Ermahnungen der Apoſtel

vergeſſen: Wachſet in der Gnade und Erkenntniß
unſers Herrn. und Heilandes Jeſu Chriſti, 2 Petr. z,
18. Weiter lieben Bruder bitten wir euch, und er
mahnen in dem Herrn Jeſu, nachdem ihr von uns em

pfan



14 Veopfangen habt, wie ihr ſolt wandeln und Gott gefallen,
daß ihr immer volliger werdet, 1Theſſ. 4, 1. Laſſet uns
rechtſchaffen ſeyn in der Liebe, und wachſen in allen
Stucken an dem, der das Haupt iſt, Chriſtus.
Eph. 4, 15. Laſſet das Wort Chriſti reichlich un:
ter euch wohnen in aller. Weisheit lehret und
vermahnet euch ſelbſt, Kol.3, i6. Alle die, die auf
dieſe gottlichen Ausſpruche nicht achten, ſind euch
wahrhaftig eben ſo wenig hierinnen zum Furbilde
geſetzt, als ihr in eurer Nachlaſſigkeit eurem jun
gern Geſchwiſter. Vom vierzehnden Jahre an
mußt ihr ja billig in allen folgenden Jahren eures
Lebens eben ſo an Einſicht und Ueberzeugung in der
Reliaion zunehmen, als ihr vom erſten eurer
Schuuiljahre bis zum vierzehnden ſtets habt zunehmen

ſollen, denn was iſt euer ganzes teben anders, als
ein ſteter Zuſammenhang von Schuljahren, in de
nen ihr vorbereitet werden ſolt, zur anſchauenden

Erkenntniß Gottes in der Ewigkeit? Wahre
Schaude iſts demnach fur euch, wenn ihr endlich
im dreyſſigſten Jahre eine nur fur Kinder hinrei
chende Einſicht in die Religion habt, und es kann
euch uninoglich in den Sinn konmen, zu glauben,
daß ihr damit die Sache gut gemacht habt. Aber
unendlich groſſer iſt eure Schande, wenn ihr es noch
im ddreyſſigſten Jahre, vielleicht noch nicht einmahl
am Schluſſe eures tebens, ſo weit darinnen gebracht
habt, als ihr es in euren itzigen Jahren bringen
joltet, und das iſt mit ſo vieler Wahricheinlichkeit,
ich mochte faſt ſagen, Gewißheit, zu ſurchten, daß

ihr



2.  „c
ihr auf die Hofnung, euch kunftig durch eignen
Fleiß zu einer hinlanglichen Erkenntniß zu helfen,
euch ganz und gar nicht weiter verlaſſen durft.
Soltet ihr den ganzen ungeheuren Haufen bejam
mernswurdiger Unwiſſenden, die in der Chriſtenheit,
wie die Blinben am hellen Mittage, herumirren,
Mann fur Mann fragen konnen, warum ſie un
wiſſend geblieben ſind, ſo wurden ſie euch alle mit
Einem Munde ſagen, die Schuld liege bey ihnen
gerade in den Jahren, in denen ihr itzt ſteht. Da
mals hatten ſie ſich durch jugendlichen Muthwillen

und Flatterhaftigkeit von dem zu ernſthaften Ge
ſchafte abhalten laſſen, die Religion zu erlernen,
nachher hatten ſie ſich geſcheuet, lehrbegierig zu
ſeyn, und ſich ſelbſt fortzuhelfen, und aus dem gehor
ten oder geleſenen Worte Gottes verſtandiger zu
werden, dazu hatten ſie zu wenig Verſtand und Ein

ſicht gehabt, mithin waren ſie immer in Unwiſſen
heit geblieben. Es fehlt gar nicht an ſolchen unter
ihnen, die diß alles, oft mit vieler Schaam, freny
heraus ſagen, und das ganze Bekenntniß iſt voll-
kommen wahr, und fur euch ſehr lehrreich und war
nend. Bedenket doch nur, lieben Kinder, daß
ſchon eine ziemliche Reife des Verſtandes darzu er
fordert wird, wenn man diejenigen geiſtlichen Re

den, die von den Kanzeln gehalten werden, mit
Mugzen horen; und hierdurch an Erkenntniß der

Religion wachſen will. Der Prediger redet in den
ſelben von Wahrheiten, die er euch nicht zum erſten

mahle lehren, ſondern in deren Erkenntniß er euch
vielmehr befeſtigen, und zu deren Ausubung und

An
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Anwendung er euch auf eine dringende Art erwe
cken will; er lehrt euch in einem Zuſammenhange
von Beweiſen, Erlauterungen und Anwendungen,

die ihr von Rechts wegen auch zuſammenhangend
faſſen mußt, wenn ihr euch nicht undeutliche und
verworrene Begriffe von dem, was er geredet hat,
machen wolt. Dabeny kann er ſich nicht nach euch,

und eurer Schwachheit richten. Er kann nicht zwi
ſchen ſeiner Rede ſtille halten, und euch fragen, ob
ihr ſeine Meinung recht gefaßt habt? oder euch das,
was er geſagt, noch einmahl mit eben denſelbigen

Worten ſagen. Er kann auch nicht in ſeiner Re
de die niedrigen Ausdrucke, die in der Sprache

des gemeinen Mannes die gewohnlichſten, und viel—
leicht fur euch die verſtandlichſten ſind, gebrauchen.
Alles dißz wurde zwar vielleicht fur euch ſeine Pre
digt faßlicher machen, aber dadurch wurde ſich der
geubtere Theil der Gemeine beleidigr finden, und
die Predigt auch wohl weiter ausgedehnt werden,
als es die engen Grenzen der dazu beſtimmten Zeit

erlauben. Eben ſo wenig kann er euch in ſeiner
Rede eineſo ganz beſonders auf euch und euren
Seelenzuſtand paſſende Anwendung ſeines Vortraggs,
wie ſie bey eurer Unwiſſenheit nothig ware, vorle
gen, denn in einer offentlichen Rede darf kein genau
paſſendes Gemahlde einzeluer Perſonen ſich finden,
er muß es daher immer euren eignen Nachdenken
uberlaſſein, die Anwendung, dazu er euch nur eine
allgemeine Anleitung giebt, ſelbſt recht vollſtandig
und genau auf euch zu machen. Da nun die Er
fahrung lehrt, daß es Leuten, die eben keine ſchlech

te
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 ô ô„ 17te Erkenntniß in der Religion haben, oft ſchon
ſchwer genug wird, einen zuſammenhungenden Kan
zelportrag zu faſſen, und langgeubte Aufmerkſam
koit hierzu erfordert wird, was getrauet ihr euch denn,
in eurer Unwiſſenheit, kunftig fur Nutzen daraus zu
ziehen? Durch leichte Art des Unterrichts muß
euch geholfen werden. Milch muß man euch zu
trinken geben, und nicht ſtarke Speiſe, denn wer
noch unerfahren iſt in dem Worte der Gerechtigkeit,
dem muß man noch Milch geben, denn er iſt wie
ain junges Kind; den Vollkommenen aber gebuhret
ſtarke Speiſe, die durch Gewohnheit geubte Sine
nen haben, Gutes und Boſes von einander zu un
terſcheiden, Ebr. 5, 12. 13. 14. Ganz ohne alle
Schuld des Predigers werdet ihr ihn ſehr oft ganz
falſch verſtehen, und was er ſagt, deſto verkehrter
auf euch anwenden, je mehr Eigenliebe und Unwiſ
ſenheit bey euch zuſammen kommen werden, daher
wird fur euch wenig oder gar kein Nutzen aus dem
gehorten Worte zu hoffen ſeyn, wenigſtens lange

nicht der Nutzen, den ihr daraus haben kont, und
woardet, wenn ihr euch mit ſo viel Erkenntniß der
Wahrheit bereichert, als euch immer moglich iſt,
denn nur dem, der da hat, und ſo viel haben will,
als ihm angeboten wird, ſoll gegeben werden, daß

er die Fulle habe. Matth. 12, 13. Dem An—
ſchein nach gabe es nun zwar auch noch fur eure
mannlichen Jahre einen ſolchen faßlichen Unterricht,

den ihr zu Abhelfung eurer Unwiſſenheit beſſer nu
hen kontet, als die gewohnlichen Kanzelvortrage,
ich meine die offentlichen KatechismusExramina,
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die wahrend des Sommers wochentlich dreymahl
iu jeder Kirche unſrer Stadt gehalten werden.
Aber eben dieſe konnen euch der ſichtbarſte Beweis

ſeyn, daß der Haufe der Unwiſſenden bey reifern
Jahren immerfort in ſeiner Unwiſſenheit unbeweg
lich liegen bleibt. Solte man nicht meinen, da es
ſo gar viel ſchlecht erzogene und unwiſſende Men
ſchen unter uns giebt, dieſe alle muſten den offent
lichen Katechismusubungen mit groſſer Lernbe
gierde beywohnen? Und wer weiß nicht, daß gleich
wohl keine Art des Gottesdienſtes ſchlechter in un
ſrer Stadt beſucht wird, als dieſe? Und die weni
gen Perſonen, die man noch darinnen findet, ſind
insgemein nicht ihrer Unwiſſenheit wegen, ſondern
um ihrer dringenden liebe willen gegen das gottliche
Wort, die ihnen alle Arten des Vortrags ange
nehm macht, dabey gegenwartig. Je roher und
verkehrter hingegen ein Menſch in ſeiner Erkennt
niß geblieben iſt, deſto weniger komt ihm die Luſt
auch hierzu an, zu geſchweige, daß, wenn er nun

auch dazu komt, er doch noch immer, wegen Man
gel des eignen Nachdenkens, lange nicht den Nu«
ten daraus haben kan, den er haben wurde, wenn
er ſelbſt unter denen ſtunde, die gefragt werden, und
antworten muſſen. Daran will ich nicht einmahl ge
denken, daß unſre offentlichen Katechlsmusubungen
ſelbſt die ſichtbarſten Mangel haben, da nach einer
langen traurigen Gewohnheit Kinder von guter Er
giehung ſich gar nicht dabey einfinden, und nur:ei

nige zu dieſem Geſchafte viel zu unachtſame Kna
ben aufgeſtellt werden muſſen, deren ungeſchickte

Ant



Led oAntworten mit anzuhoren, bey der Gemelne frey
lich groſſe Geduld nothig iſt. Alles diß vorausge
ſetzt, iſt es im mindeſten nicht wahrſcheinlich, daß
ihr auch auf dieſem Wege ſoltet in euren reifern

Jahren aus eurer Unwiſſenheit herausgeriſſen wer—
den, wenn ihr nicht itzt hierzu Fleiß anwendet.
Es laßt ſich nun aber eben diß in Anſehung des ke
ſens der heiligen Schrift, und andrer erbaulichen
Bucher ſagen. Solcher Bucher giebts ſehr wenig,
die auch ein Unwiſſender, ohne weitern Beyſtand
andrer Menſchen leſen, und mit Nutzen leſen konte.
Daher iſts immer ſehr zweifelhaft, ob ihr, die ihr
nach aller Wahrſcheinlichkeit euch eben nicht groſſe
Muhe geben werdet, ein ſolches ausfundig zu maa
chen, jemals ein ſo leichtes, deutliches, und doch das
bey erweckendes und uberzeugendes Buch in die
Hande bekommen werdet. Suchet ihr aber in
dem erſten dem beſten Buche, das vielleicht fur ge
ubtere Leſer ſehr gut und grundlich geſchrieben ſeyn
kan, Unterricht, ſo wird euch, wegen eurer Un
fuhigkeit es zu verſtehen, gewiß bald alle Luſt entfal
len, darinnen zu leſen, vielleicht werdet ihr hiemit
ſogleich alle Luſt verlieren, irgend ein anders gutes
Buch wieder in die Hande zu nehmen, denn die
Luſt zum Guten kan niemand leichter, als ein un
wiſſenber. Menſch, verlieren. Von der heiligen
Schrift ſelbſt kan man nun zwar ivohl mit Recht
behaupten, daß ſie eine nicht geringe Anzahl ſolcher
Stellen enthalte, die ſo gar: fur ganz Unwiſſende
noch deutlich genug ſind, und die oftere Betrach
tung dieſer faßlichen Stellen konte euch ja wohl
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20 Zednach und nach zu mehrerer Einſicht in  die Religlon
bringen. Aber woher iſt es zu vermuthen, daß chr
erſt uber ſo viele andre, an ſich feloſt zwar nicht
unverſtandliche, aber. fur euch Unwiſſende immer
noch zu hohe, Ausſpruche, Ermahnungen und War
nungen geduldig hinwegleſen, und mitten aus die—
ſen das, was fur euch leicht genug iſt, herauszu
ſuchen, euch die  Muhe nehmen werdet? Jſts
nicht vlelmehr zu furchten, daß ihr auch die Bibel
bald ausden Handen legen, und vielleicht gur zu
eurer vermeinten Rechtfertigung Gott unverſtandig
und verwagen genug werder anklagen wollen, daß

er ſie in keiner Schreibart, die durchgehends fur
euch begreiflich ware, hat. aufzeichnen laſſen wollen?

Ohne demnach zu leugnen, daß Gottes guter Geiſt
auch kunftig, wenn ihr gleich unwiſſend bleibt,
werde ſein Werk in euch treiben wollen, und daß
Gott noch immer werde haben wollen, daß auch
euch geholfen werde, und ihr zur Erkenntniß der
Wahrheit.komt, 1 Tim. 2, 4. ſo wird doch der hei
lige Geiſt, der itzt nicht durch Wunder und uber
naturliche Wege, ſondern durch das uns gegebene
gottliche Wort erleuchtet, offenbarlich eben dadurch

an ſeinen Gnadenwirkungen bey euch unglaublich
gehindert werden, daß ihr, um eurer Unwiſſenheit
willen, von ſeinem heiligen Worte ſo ſchlechten Ger
brauch werdet machen fonnen

Weberhaupt aber komt es bey der kunftigen
Nachholung eurer itzigen Verfaumniſſe, auf die
ihr euchretwa troſten mochtet, nicht ſowohl darauf
an, was ihr hierzu noch in eurem kunftigen rejfern

Alter
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d 21Alter werdet thun konnen, als vielmehr darauf,

was ihr werdet thun wollen. Nech itzt hat es
bey allen denen, die ſich nicht gern in den Lehrſtun
den einfinden, wahrhaftig gar nicht das Anſehen,
als ob ſie das, was ſie itzt nicht ordentlich horen
und lernen mogen, da ſie es mit halber Muhe horen

und lernen konten, kunftig einmaht mit mehrern
Fleiſſe ſuchen wurden, wetin ſie doppelt ſo viel
Muuhe werden darauf wenden muſſen. Beynahe
mit zuverlaſſiger Gewißheit laßt es ſich vielmehr
auch in dieſem Falle behaupten, was Salbmo uber

haupt von allen Jugendgewohnheiten Spruchw.
22, 6. ſagt: Wie man einen Knaben gewohnt, ſp
laſſet er nicht davon, wenn er alt wird. Wer ſich
demnach in euren itzigen Jahren gewohnt zu denken,
es habe nichts auf ſich, die Stunden des Unter—
richts ofters zu verſaumen, der wird mit eben dem
teichtſinne in ſeinem kunftigen leben es auch fur ein
kleines anſehen, den offentlichen Unterricht im Got
teshauſe ofters zu vernachlaſſigen, der ohnedem,
wie ich ſchon oben geſagt, immer ſehr wenig nach
eurem Geſchmacke ſeyn wird. Man konte zwar
vielleicht hoffen, daß ſich mit den Jahren mehr
Einſicht, als itzt, bey euch finden ſolte, aber zu

veſchweige, daß ſie in geiſtlichen Dingen gar nicht
eben allezeit mit den Jahren komt, und ihr alſo
vielleicht in eurem ſechzigſten Jahre in Anſehung der
Erkenntniß der Religion noch Kinder ſeyn kont;
ſo kommen ja auch mit den zunehmenden Jahren
immer zunehmende Hinderniſſe an dem Wachsthume
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22 Td t cin der ſeligmachenden Erkenntniß Gottes, die zum
Theil ſchon vorhin erwahnt worden ſind. Werdet
ihr nicht kunftig gar bald an etwas Jrdiſchen, es
ſey auch was es ſey, ware es auch nur eure Be—
rufsarbeit, ſo viel hiſt und Geſchmack finden daß
ihr den Geſchmack am goöttlichen Worte, den ihr
itzt noch nicht habt, gewiß auch kunftig nicht be—
kommen iverdet? Werdet ihr euch nicht mit der
elenden Entſchuldlgung, daß es mehrere Menſchen

gebe, die eben ſo unwiſſend ſind, als ihr, troſten,
auch wöhl gar einbilden, Gott konne es mit euch

und diejem ganzen bejammernswurdigen Haufen ſo

genau nicht nehmen? Und ſo werdet ihr wohl immer
eben ſo unwiſſend bleiben, als ihr itzt ſeyd, ja viel—
leicht noch immer unwiſſender werden, je leichter

ſich auch das Weuige, was ihr itzt nur halb und un
ordentlich gefaßt habt, unter den kunftigen Sor

gen dieſes Lebens pergeſſen laßt.

So bleibt euch denn in Wahrheit wenig Hof
nung ubrig, kunftig einmahl das einzubringen, was
ihr itzt an eurer Seelen Heil verabſaumt, und wenn
ihr gleich eure ganze Lebenszeit hindurch mitten in
der Chriſtenheit in der das helle licht des Evange
liſcheint, leben werdet, ſo iſt doch fur euch kein
heilſamerer Rath, als daß ihr der geaenwartigen gu
ten Gelegenheit, erleuchtete Chriſten zu werden,

wahrnehmet, auf daß ihr nicht endlich in heydni
ſche Unwiſſenheit, Ruchloſigkeit und Verdamlichkeit
fallet, welche euch wie ein blutdurſtiger Feind fallen
wird, ohne daß ihr es im geringſten vermuthet. Wan

delt
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delt dieweil ihr das Licht habt, auf daß euch
die Finſterniß nicht uberfalle. Jhr meinet zwar,
daß wenn ihr auch gleich bey eurer hochſt unordent
lichen Abwartung meiner katechetiſchen Stunden
nicht zu einer groſſen Erkenntniß in der Religion
kommen wurdet, ihr doch gleichwohl auch nicht un—

wiſſend bleiben, ſondern gerade ſo viel davon er
kennen wurdet, as fur Leute von eurem Stande
hinreichend ſeyn muſte. Und es iſt kein Wunder,
daß ihr ſo denkt, denn taglich hort ihr ja, daß un
ter den Erwachſenen, mit denen ihr Umgang habt,
gar zu viele eben ſo geſinnt ſind, und euch wohl
recht zuverſichtlich dieſen Troſt zuſprechen. Aber
ſie irren, und ihr mit ihnen. Denn ſchon itzt, da
ihr noch einigermaſſen die Lehren des Chriſtenthums
lernt.  und euer Wiſſen, ſo ſchiecht es auch iſt,
doch vielleicht auf ſeiner hochſten Stufe iſt, ſchon
itzt iſt daſſelbe gar nicht hinreichend zur Seligkeit,
weil man aus eurem ganzen nachlaſſigen Betragen
gegen die zu erlernende Religion ſieht, wie wenig
euch das, was ihr davon wißt, am Herzen liege,

wie vielweniger wird es kunftig hinreichend ſeyn,
wæaenn es gewiß mehr ab, als zunehmen wird. Das

Vorurtheil, daß Ungelehrte auch in der Religion
zwenig wiſſen durfen, iſt ſo verkehrt, als irgend eins
in der Welt ſeyn kann. Gelehrte und Ungelehrte
ſollen ja in einen und eben denſelbigen Himmel kom

men, muſſen alſo auch einerley Weg dazu kennen
lernen und wahlen,. und konnen auch durch Got—

tes Geiſt alle zu einerley Maaſſe der Erkenntniß
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und des Alters Jeſu Chriſti kommen, und eine volk—
kommene mannliche Groſſe darinnen erlangen, Eph.
4, 13. Das iſt zwar wahr, daß Gott von denen

weniger, als von andern, fordert, die nicht ſo viel
Gelegenheit, als andre, gehabt haben, zu ſolcher
Erkenntniß zu kommen, aber kont ihr das auf euch
ziehen, die thr dieſe Gelegenheit habt, und verſau—
met? Nein, von euch wird Gott mit allem Recht
fordern, daß ihr eine recht deutliche und uberzeugen
de Erkenntniß in der Religion hattet erlangen ſol
len. Nicht jede Erkenntniß; ſo ſeicht, ſo verwor
ren, ſo vermengt mit Jrthumern ſie ſeyn mag, wie

es die eurige nothwendig ſeyn muß, iſt hinreichend
zur Seligkeit. Bey wem ſie diß ſeyn ſoll, der muß
ſeinen moglichſten Fleiß darauf wenden, als auf ei—

ne Sache, daran ihm alles gelegen iſt, muß ſie durch
eignes ſtetes Nachdenken immer beſſer in ihrer gan
zen Vortreflichkeit kennen lernen, und ſeinen gan
zen Wandel durch gottliche Kraft darnach einrich
ten. Diß alles kont ihr von euch bey der unor
dentlichen Abwartung der Stunden, darinnen euch

des Herrn Wille gelehrt wird, gar nicht ruhmen.
Denn eute oft wiederholten Verſaumniſſe ſind der
ſtarkſte Beweis, daß eure Herzen aar keinen Ge
tallen an den Religionswahrheiten finden, es gar
nicht fur ein wahres Gluck halten, ſie lernen zu kon
nen, nichts weniger als Eifer in dieſer Erlernung
haben“, ſo wenig weiteres Nachdenken zu Hauſe

darauf wenden, daß ihr es Lüch vollig gleich ſeyn
laſſet, wenn ihr auch, bey euren vftern Auſſenblei—
ben, die meiſten Lehren nur verſtummelt, und halb,

hort,



hort, wenigſtens nicht den Zuſammenhang derſel
ben mit andern Lehren der Religion einſehen lernt.
Daran aber, daß/ihr euren Wandel nach dem, was
ihr hort, einzurichten habt, denkt ihr bey einem
ſolchen herrſcnenden Leichtſinne vollends ganz und

gar nicht. Nimmermehr kan alſo eine ſolche Er—
kenntniß, wie die eurige, hinreichend zur Seligkeit
ſeyn, und wenn es euch tauſend Menſchen bereden
wolten, die in der Religion noch eben ſo unver
ſtandig ſind, als ihr es ſend. Nlicht viel beſſer, als
ganzliche Unwiſſenheit, iſt ſolche Eikenntniß, und

insgemein verwandelt ſio ſich auch nach kurzer Zeit
in nichts anders, als ganzliche Unwiſſenheit.

Aber welch ein Uniggluck, unwiſſend ſeyn, und
in Gefahr ſtehen, es immer noch mehr zu werden!

Wer in Finſterniß wandelt, weis nicht, wo
er hingeht. Offenbarlich gereichen ja alle Lehren

der geoffenbarten Religion zum Troſt, alle Forde
rungen derſelben zum Heile, der Menſchen, und
euch ſolte es gleichviel ſeyn, mit dieſer Quelle eurer
Gluckſeligkeit bekannt, oder unbekannt zu ſeyn?
Wenn ſchs nur noch vermuthen lieſſe, daß ihr,
auch ohne ſie zu wiſſen, aus bloſſer Einſicht der
Vernunft, nach Gottes Wohlgefallen wandeln lern
tet. Aber wenn gleich auſſerliche Begriffe von Eh
xe:. und Schande vor Menſchen, wenn gleich geſit
teter· Umgang mit Menſchen viel thun konnen, quch
ſolche, die in der geoffenbarten Religion unwiſſend
geblieben ſind, von groben Schandthaten zuruckzu
halten, und ſie zu nutlichen Mitgliedern der menſch
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lichen Geſellichaft zu machen, ſo bringen ſie uns

voch lange nicht zu dem, was unſern hochſten Ruhm

uüd Seligkeit ausmacht, Gottes Wohlgefallen
ſzu erwerben. Das lernen wir nur durch richtige
Kenntniß der chriſtlichen Religion. IJn vielen tau
ſend Vorfallen eures tebens werdet ihr daher gewiß
aus Unwiſſenheit Gott misfallig handeln, und wi—
der eure eigne Gluckſeligkeit ſtreiten, zumahl wenn
ihr, aus Mangel einer beſſern Richtſchnur, als—

denn dem Benyſpiele eurer meiſten Nebenmenſchen
nachleben wolt, die ohne Scheu, und mit einer
recht offenbaren Schadenfreude euch zu Lehrmeiſtern

in allerlen Sunden werden, und hinterher, wenn
ihr ja zu beſſerer Einſicht komt, euch trotzig, wie
die Hohenprieſter dem Verrather Jeſu, zur Ant
wort geben: Was gehet das uns an? Da ſiehe du

zu! Matth. 27,5. Jminer bleibt ja doch aber vdn
allen aus eurer Unwiſſenheit entſtehenden Verſun
digungen die ganze Schuld allein, auf euch, denn

ihr konntet ſehend werden, und woltet vorſetzlich
blind bleiben, und durft euch daher gar niicht mit
denen troſten, die, wie Paulus Rom. 2, 12. 13.

ſaqt, ohne Geſetz gerichtet werden ſollen, weil
ihnen Gott ſein Geſetz nicht gegeben hatte, denn
euch aab Gott ſein Wort ſo rrichlich, als es immer
moglich war, ſein iſt die Schuld nicht, wenn ihr
darinnen unwiſſend bleibt, ſo muß denn auch euer

ganzer ſundiger Wandel, ſeiner Gerechtigkeit qge
maß, nach ſeinem Worte gerichtet werden, ihr
mogt nun euch daſſelbe haben bekannt machen wol
ten oder nicht. Daß ihr von eurer Gefahr, ewig

ver
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verlohren zu gehen, und von der ſchweren. Verant
wortung, die ihr vor Gott abzulegen habt, itzt
noch ſo wenig verſteht, daher auch nicht ſie furch—
tet, das iſt nech gar kein Beweis, daß ſie nicht
groß und furchtbar ſey, es zeigt nur an, daß eure
Unwiſſenheit euch blind in dieſe Gefahr hineinfuhrt.
Wer in Finſterniß wandelt, weis nicht, wo er
hingeht.

Wolt ihr denn nun noch ferner zu dieſer Un
wiſſenheit und Blindheit des Herzens, die ein ſo
ſchrecklich, Ende hat, euch gleichſam mit Vorſatz
durch eure itzige Verſaumntß meines Unterrichts
vorbereiten? Wolt ihr, aller der Warnungen ohn
geachtet, die ich um deswillen ſchon ſo oft mund—
lich an euch gethan, und itzt ſo feherlich von neuen

thue, doch fortfahren, euch ſelbſt ſo groſſen Scha
den zuzuziehen, den ihr kunftig gewiß nicht werdet
wieder gut machen konnen? Wiſſet ihr nicht Sa
lomonis Wort, Spruchw. 24, 8. Wer ihm ſelbſt
Schaden thut, den nennt man mit Recht einen

Erzboſewicht? Kan nicht ſchon die bloſſe Betrach

tung der liebe Gottes, die ſich dadurch an euch ge
offenbaret, daß er euch in Gegenden, darinnen ſein
Wort gelehrt wird, hat gebohren und erzogen wer
den laſſen euch zur beſſern Wahrnehmung des Un

terrichts in demſelben autreiben? Konnen nicht
meine  Etimaknungen ſchon allein um deswillen,
weil ich ſier ohne allen eignen Nutzen an euch erge
hen laſſe, ja kan nicht ſchon das Zutrauen, das ihr
nothwendig gegen mich haben mußt, daß ich beſſer

einſehen muß, als ihr, was euch zu Erlangung der
ewigen
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ewigen Seligkeit nothig ſey, euch von eurem bis
herigen Leichtſinne zuruckziehn? Jſt denn die or—
dentliche Abwartung dieſes Untertjchts fur euch eine
ſo groſſe taſt?. Hat denn. euer Herz ſich ſchon ſo tief
in das Weſen dieſer Weit veiſtricken laſſen, daß es

in ſo fruher Jugend ſchon einen Ekel an dem Wor
te Gottes har? Jſt denn in euch, die ihr vielleicht
in kurzen an der heiltgen Tafel Jeſu euch ihm zu
zu ſeiner Nachfolge offentlich von neuem ubergeben
wolt, noch ſo gar viel Unbedachtſamkeit, daß ihr
noch nicht ein einzigmahl ernſtlich uberlegt habt,
was fur Wonne darinnen liege, Jeſu theure Epld
ſung, und die dadurch erworbene liebe des Vaters,

und ſuſſe Gemeinſchaft des Geiſtes Gottes mit uns
auf eine. ſeligmachende Weiſe zu erkennen? Mit
was fur Jammer muß ich euch anſehen! Wolt ihr
denn an die Erkenntniß des Jeſu, der ſein eignes
Blut und keben an euch gewendet hat, nicht wo—
chentlich wenigſtens dieſe zwo Stunden wenden?
Wolt ihr denn das Reich, das Gott den Seinen
bereitet hat vom Anbeginn der Welt, Matth. 25,
34. nicht ſo gut als moglich kennen lernen? Wie

wolt ihr denn, ohne dieſe Erkenntniß, den Eifer
bekommen, nach demſelben zu ringen, und alles

Jrdiſche und Sundliche fur Schaden zu. achten, um
nur auf Erlangung dieſes Kleinods eure ganze
Sorge zu richten? Wie wolt ihr euch deſſen in

dem mannuigfaltigen Jammer dieſes Lebens troſten,
wenn ihr nur eine undeutliche und auſſerſt mangef

hafte Erkenntniß. davan erlangt? Und in Anſehung
vor Pflichten, die Gott von euch fodert iſt.euch nicht

da
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da groſſer Fleiß nothig, ſie recht zu kennen Wolt
ihr denn dieſe, gleich ſo vielen andern Menſchen,
immer nur als eine verhaßte Sache, oder als Be
fehle, nach denen man ſich ſo gar genau eben nicht
richten darf, anſehen? Wolt ihr nicht einſehen ler—
nen, wie gut es Gott mit euch gemeint hat, da er
ſie euch aufgab, wie ſie denen, die Gott lieb haben,
keine taſt ſind, und wie die Gottſeligkeit die groſten
Verheiſſungen dieſes und des zukunftigen Lebens
hat? Sehet ihr denn nicht, daß ihr nothwendig
laſterhaft werden mußt, wenn ihr alles diß nicht rich
tig erkennen lernt, da der Hang zum laſter ſchon von
Matur in euch ſtark iſt, hingegen eben das von euch

vernachlaſſiget wird, wodurch ihr ihn beſiegen ſol-
tet? Und iſt es denn nicht etwa in der heutigen ſo
ſehr uberhand nehmenden Verderbniß, darinnen
Unglaube, Wolluſt und Ueppigkeit unter dem ge
meinen Manne ſo unverſchamt herrſchen, uls bey
teuten von vornehmen Stande, gedoppelt nothig,

eine richtige, deutliche und lebendige Erkenntniß
des gottlichen Willens zu haben, wenn ihr eure
Seelen mitten in dieſer Verderbniß unbefleckt be
halten wolt? Waolt ihr denn nun bey ſo dringender
Nothwendigkeit einer guten Erkenntniß in der Re
ligion doch immerhin die Gelegenheit, ſie zu erlan
gen, vernachlaſſigen? Ey, was iſt denn nun ſo
wichtig, das euch ſo oft abhalten kan, dieſen heil—
ſamen Lehten zuzuhoren? Jſts nicht oft bloſſes
ESpielwerk? bloſſe eitle Neubegierde, wahrend die
ſer Zeit Dinge mit anzuſehen, welche geſehen zu ha
ben, euch im mindeſten nüchts helfen kan? bloſſe un

ver
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verantwortliche Tragheit? Getrauet ihr euch denn
mit den ſchlechten Entſchuldigungen vor Gottes
Richterſtuhle zu beſtehen, mit denen thr itzt. die
Verſaumniß einer der wichtigſten Pflichten eures
gegenwartigen Alters insgemein rechtfertigen wolt?
Werdet ihr wohl vor dieſem Gerichte, wo keine an—
dre Anwendung unſrer Zeit fur gut erklart werden
wird, als die dem Willen Gottes gemaß geſchehen
iſt, ſagen durfen, daß ihr gerade zu dem Geſchafte,
daran zu eurer Seelen Hetl ſo viel gelegen war,
keine Zeit gel abt habt Darf euch denn irgend
ein irdiſches Geſchafte, wenn auch gleich etwas da
mit zu verdienen ware, nothwendiger ſcheinen, als
der. Unterricht in der Religion? Soltet ihr es nicht
gerade umkehren, und an ſtatt daß ihr itzt ſo oft
glaubt, nicht Zeit zu haben, dieſe fur euch ſo no
thigen Uebungen in der Religion abzuwarten, viel—
mehr des feſten Sinnes ſeyn, daß ihr in den Stun
den, die zur Erbauung beſtimmt ſind, zu keiner
andern Beſchaftiguna Zeit habt, als zu dieſer? Soli
te euch nicht die Verſaumniß einer einzigen von die
ſen Stunden viel ſchwerer ankommen, als es euch
bey der vortheilhafteſten und angenehmſten Sache
von der Welt ſchwer werden kan, ſie zu verſaumen?

So lernet doch von heute an beſſer bedenken, was
zu eurem Beſten dient! Werdet doch nicht unver
ſtandig, ſondern verſtandig, was da ſey des Herrn

Walle, Eph. 5, 17. Beraubt euch doch nicht des
groſſen und uber alle eure kunftigen lebenstage ſich
verbreitenden Glucks, mit einem aufgeklarten Ver
ſtaude das Wort Gottes kunftig leſen und hören,

eb
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Zd ces zu eurer taglich wachſenden Beſſerung gebrau
chen, und euch darait erquicken zu konnen. tegt
doch itzt einen guten Grund auf die Zukunft. Lernt.
itzt, wie ihr eure Zeit zum Heil eurer Seele anzu
wenden habt, wie viel kont ihr kunftig mit dieſer

heilſannen Anwendung der Zeit zu eurem ewigen
Wohl bewirken, da ihr auſſerdem die kunftigen.
Tage eures Lebens ohne Zweifel eben ſo verlieren

werdet, als itzt die Stunden des Unterrichts.
Schlaget euch doch dieſe ſo treuen Ermahnungen
eines Lehrers, der euch aus wahrer liebe ſo gern zu
eurer wahren Gluckſeligkeit. leiten will, nicht ferner.
leichtſinnig aus dem Sinne. Wie ſchwer werden
ſie euch einſt vor Gott und eurem Gewiſſen wer
den, wenn ihr ſie itzt nicht horen wolt.

Glaubt nicht, daß ihr dadurch vor Gott und
den zukunftigen Anklagen eures Gewiſſens genug
ſam gerechtfertiget ſeyd, wenn ihr die Schuld eu—

rer Verſaumniſſe auf eure Eltern, oder die, unter
deren Befehl ihr ſteht, zuruckſchiebt. Jch weiß
wohl, daß ihr euch nach ihnen richten mußt, und
ſo ſchandlich es iſt, wenn vielleicht manche unter
euch es wider die Wahrheit ihren Eltern und Vor
geſetzten Schuld geben, von ihnen wahrend der ka

techetiſchen Stunden zun andern Arbeiten angehal
ten worden zu ſeyn, ſo gewiß iſt es doch, daß euch
dieſe Perſonen ſelbſt nicht ſelten eine Hinderniß eun
rer Pflicht werden. Aber gewiß iſts auch, daß ſie
es oft nicht thun wurden, wenn ſie nicht uber ihren
eignen Geſchaften es aus der Acht lieſſen, zu was
fur einem wichtigen Werke dieſe Stunden bey euch

ba
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beſtimmt ſind. Von euch nun, die ihr an die

Wichtigkeit eurer Pflicht ſo oft. von neuen erinnert
werdet, kan man ja in dieſem:Falle mit Recht for-
dern, daß ihr die, die euch davon aurch Aunegung
andrer Geſchafte zuruckhalten wollen, mit. Liehe
und Freundſchaſt  daran erinnert, daß euch  nichts

ſo lieb und wichtig ſeyn durfe, als die Bildung u
res Herzens durch das göttliche Wort. Jch bin
gewiß uberzeugt, daß eure Eltern und Vorgeſehten,

wenn ihr ſie dringend batet, euch mit Arbeiten, zu
denen ihr zu jeder anderu Zeit willig ſeyn wolltet,
nur in dieſen Stunden des Unterrichts zu ſchonen;
wenn ihr ihnen vorſtelltet, wie das, was in eurer
Abweſenheit abgehandelt wird, um der Nachlaſſit
gen willen nicht noch einmahl abgehandelt werden
kan, mithin fur euch verloren iſt; wenn ihr ihnen
die ganze buſt und Freude eures Herzens an dieſer
Katechiſation, und eure Traurigkeit uber den
Zwang, ſie verſaumen zu muſſen, deutlich merken
lieſſet, daß, ſage ich, dieſelhen. ohnmoglich ſo ge
fuhllos ſeyn wurden, daß ſie ſich nicht uber diß euer
Betragen herzlich freuen, ſich heimlich vor euch
ſchamen, und euch gewiß hernach nicht eher, als
in dem auſſerſten Nothfalle züruckhalten wurden.
Und nicht eher, als bis ihr diß gethan habt,
mehrmals, und auf die rechte Art, mit Beichei—
denheit und Ernſt, gethan habt, ohne daß ihr et
was damit bey ihnen ausgerichtet, kont ihr ſagen,
daß eure Eltern und Vorgeſetzten Schuld an euren
Verſaumniſſen ſind.

Kon
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gKonte ich doch recht zuverſichtlich von allen

euren Eltern und Vorgeſetzten hoffen, daß ſie alle—
zeit dieſe eure Bitten ſtatt finden laſſen, und die
Bildung eures Verſtandes und Herzens fur wichti
ger und nothwendiger, als jedes andre noch ſo /nutz
liche Geſchafte, anſehen mochten. Wohlan ich ver
einige neine Bitten an ſie mit den eurigen,

Liebe Eltern,
2—

oder wem Gott ſonſt die Aufſicht uber
eins dieſer Kinder anvertrauet hat, ſo gewiß ich

mir von euch allen verſprechen kan, daß ihr es
uberhaupt fur nothwendig anſehen mußt, daß
Kinder, die durch die heilige Taufe dem Reiche
Chriſti einverleibet ſind, auch von der Beſchaffen
heit. des Neichs Jeſu, und dem, was ſie darinuen
zu thim ſchuldig ſind, unterrichtet werden muſſen;
ſo gewiß ihr alle den Ruhm euch ſelbſt nicht werdet

Gottes,nehmen laſſen wollen, daß ihr das Wort
als die hochſte Troſtung eures Herzens liebt;
wiß ihr alle durch die Erfahrung beſtatiget findet,

ſo ge

daß bey Erziehung eines Kindes gerade auf die
Jahre, darinnen dieſe Kinder ſind, in welchen ſich der

Verſtand erſt recht zu entwickeln anfangt, das mei
ſte ünkomt; ſo gewiß ihr auch alle nicht zu leugnen
wagt, daß eure Aufſicht uber dieſe Kinder, an de
ren Heil ihrem Erretter, Chriſto viel gelegen iſt, die
ſchwerſte Berantwortuna vor ſeinem Richterſtuh
le euch auflege, ſo hoch irte ich euch bey der

C
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34  czuſage dieſer Kinder, deren Verbindlichkeit: noch

itzt mehr auf euch, als auf ihnen liegt, bey dem
gnadigen Willen Gottes, daß ſein Evanigelium
vornemlich den Unmundigen offenbar werden ſoll,

Matth. 11, 25. 26. ja ſelbſt bey der zartlichſten
Uebe des erhabenſten Kinderfreundes Jeſu, die ſich

uber alle die, durch welche die Kinder am Reiche
Gottes gehindert werden, in die ſchrecklichſte Rache
verwandeln muß: Lieber verſtoret nicht um der
irdiſchen Geſchafte wilen zottes Werk in ihnen,
Rom. 14, 20. Wie ſehr erwartet man nicht von
euch, daß ihr mit der volligſten Ueberzeugung wiſ—
ſen ſolt, ein Chriſt, der benni Genuſſe des heiligen
Abendmahls ſchmecken will, wie freundlich der
Herr iſt, muſſe zu einer reifen Erkenntniß der
chriſtlichen Lehre gelangt ſeyn. Wie ſehr trauet
man das der Uebe eures Herzens zu dieſen Kindern

zu, daß ihr ihnen däs hochſte Gluck der Erkenntniß
Gottes, mehr als irgend ein irdiſches Glutk zu er
werben willig und freudig ſeyn ſoltet, auch wenn
es mit noch ſo viel Arbeit, Schweiß und Kummer
geſchehen muſte. Und ihr woltet uns in dieſen ſo
gerechten Erwartungen fallen laſſen? Jhr woltet,
da von euch hierzu nicht Arbeit und Kuinmer, da
weiter nichts gefordert wird, als nur, es nicht zu
hindern, nicht einmahl diß zum Wachsthume ih

rer Erkenntniß im Chriſtenthume thun? Jhr wol
tet die Kinder, die ihr aus eignem Antriebe, und
gutem Borbedacht unter die Hand des Beichtvaters
gethan, dieſer ſeiner zeitung zum Theil wieder ent

diea



Da cziehen? Jhr woltet ihn vorher zu bereden geſucht
haben, daß ihr einen erbaulichen Unterricht euren
Kindern fur nothig haltet, und durch immer wie—r
derholte Abhaltungen davon zugleich beweiſen, wie
wenig euch dieſe Sache in der That am Herzen
liege? Eine ſo klagliche Veranderlichkeit in einem
ſo wichtigen Werke ſcheint euch dvieſe eurer mannli
chen Einſicht und Erfahrung gemaß? Daß eure
Kinder bey einem unordentlich abgewarteten Un
terrichte wenig oder gar keinen Nutzen haben, muß
jedes von euch bey mittelmaſſigen Nachdenken be—
greifen. Macht nur von jedem irdiſchen Unter
richte den Schluß auf dieſen. Wird doch kein
Meiſter. eines Haudwerks einem Lehrlinge, der den
vierten Theil ſeiner Zeit, oder noch mehr, auf
ganz andre Beſchaftigungen wendete, ſich getrauen
viel Geſchicklichkeit benzubringen. Weit weniger
iſt nun bey den Lehren des Chriſtenthums, die dem
verderbten Herzen ohnedem nicht angenehm ſind,
und die ſich ſo leicht wieder vergeſſen, eine gegrun
dete und deutliche Erkenntniß, bey ſtets unterlau—
fenden Verſaumniſſen des dazu nothigen Unter
richts, moglich. Da ihr nun diß mehr als zu gut
ſelbſt einſehn kont, nun ſo ſaget ſelbſt, wie ihr
den gegrundeten Verdacht von euch ablehnen wolt,
daß es euch um die Sache des Chriſtenthums im
mindeſten kein Ernſt ſey, dafern ihr eure Kinder
zu der Zeit, wo ſie den Unterricht am beſten nutzen
konnen, zuin oftern daran hindert? Unumſtoßi
liche Wahrheit iſts ja doch, daß Eltern allen Fleiß
anlegen, das was ihnen ſelbſt am Herzen liegt,

C 2 auch
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auch ihren Kindern ſo bekannt und angenehm als
moglich zu machen; was ſoll man nun denken,
wenn ihr ſo unbeſorgt und kaltblutig eure Kinder
um eines klemen irdiſchen Gewinns willen, denn
eine Stunde Arbeit von einem dieſer Kinder kan
wahrhaftig keinen betrachtlichen Gewinn bringen,
vom himmliſchen Gewinne zuruckhaltet? Sprecht
euch ſelbſt das Urtheil. Nahme man auch an,
ihr hattet vielleicht ſelbſt in eurer Jugend, ebenfäls
durch Schuld eurer Elrern, wenig Unterricht jn der
chriſtlichen Religion genoſſen, konte euch das wohl
zu eurer Rechtfertigung dienen, wenn ihr itzt eure
Kinder auch im Genuſſe deſſelben oft ſtort? Jm
mer bliebe es ja ein trauriges Kennzeichen eures
beklagenswurdigen Seelenzuſtandes, wenn ihr nicht
mit den zunehmenden Jahren hattet einſehen ler
nen, was fur Schaden euch die Nachlaſſigkeit eu
rer Eltern zugezogen, und wie ſchwer es euch nun
immer noch wird, das gehorte Wort in einem fei
nen guten Herzen zu bewahren. Habt ihr nun
aber das eingeſehen, wie kont ihr nun an euren
Kindern itzt eben ſo unverantwortlich handeln, als
die an euch gehandelt haben, uber die ihr in ihrem

Tode noch ſeufzet? Bedenket doch, wie viel auf
euer Anſehn bey dieſen Kindern, auch wenn es zu
ihren Schaden gereicht, ankonnt. Ohne daß ihr
nbthig hadt, es ihnen zu befehlen, richten ſie ſich
unfehlbar in dem, was ſie euch am allerwenigſten
ablernen ſolten, am allererſten, und auf das allerge
naueſte nach eurem Sinne. Sehen ſie nun an ench,

daß ihr eben nicht darum beſorgt ſeyd, ob ſie viel
in
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 4 37in der chriſtlichen Religien lernen oder nicht, ſo
werden ſie nicht erſt lange unterſuchen, ob ihr hier
innen richtig denkt, nein, ſie werden euren gan
zen bejammernswurdigen Sinn annehmen, der
Prediger, der ſie unterrichten ſoll, rede dagegen,
was er will, denn der Eltern Exempel, gilt den
Kindern mehr, als die bundigſten Beweiſe. Fin
det ihr nun eure Kinder ohnehin ſchon geneigt,
vielleicht auf einen halben Wink, den ihr ihnen da
zu gebt, ganz gern die katechetiſchen Stunden zu

verſaumen, findet ihr alſo, daß ſie ohnedem we
nig buſt dazu haben, vielleicht weil ſie noch gar zu

unwiſſend ſind, als daß ſie des Predigers Unter
richt, der allezeit wenigſtens einige in der Schule

gefaßte Erkenntniß vorausſetzt, ſolten faſfen, und
Geſchmack daran finden konnen; ſo iſt es ja in die
ſem Falle deſto mehr eurer ElternPflicht gemaß,
dieſe armen Unwiſſenden, die bey der Vernachlaſ
ſigung ihrer Pflicht nicht wiſſen, welche Sunde
ſie thun, ſo wenig an der ordentlichen Abwartung
dieſes fur ſie doppeltnothigen Unterrichts zu hindern,
daß ihr vielmehr ihnen ſelbſt dfters vorzuhalten hat
tet, wie hochſtbedurftig ſie deſſelben ſind, auf ſie
ein aufmerkſam Auge haben ſoltet, daß ſie nicht etwa
ohne euer Wiſſen davon zurucke bleiben, und unter
deſſen verbotene Wege, oder muſſig gehen, und
ſie auf eine wirkſame Weiſe aufmuntern muſtet,
alle Aufmerkſamkeit auf das, was ihnen gelehrt
wird, zu wenden, wie ich hiervon hernach ein meh
reres ſagen will. Sind aber eure Kinder ſo guter
Art, daß ſie ſich ſehr ungern dazu bringen laſſen,
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38 ed  Ê.eine Stunde dieſenllnterrichts zu verſaumen, ruhmt
ihr ihnen oft ſelbſt nach, daß ſie uber eine ſolche
Zumuthuna fur Unwillen weinen, ſo bedenket, wie
umverantwortlich es in dieſem Falle ſey, daß ihr

von ihnen, wie Saul vom David, ſagen muſſet:
Du biſt gerechter denn ich, 1Sam. 24, 18. Wie
viel Freude und Ruhm vor Gott kontet ihr an ſol

chen Kindern erleben, wenn ihr ſie in ihrem Eiſer
erhieltet, und ſtarktet, und an ſtatt diß zu thun,
woltet ihr ſie darinnen aufhalten, und irre machen?

Eltern, Vorgeſetzte, die dieſer Kinder Fuhrer,
und Furbilder ſeyn ſolten, wolten diß thun?
Welche Schande!

„Aber, ſagt ihr, unſre Geſchafte ſind oft ſo
„dringend und uberhauft, daß wir der Hulfe un
„frer Kinder auch nicht einmahl auf dieſe wenigen
„Stunden entrathen konnen, vft. iſt auch unſre
„Durftigkeit Schuld daran, daß wir auch einen ge
„ringen Verdienſt, der ſich gerade um dieſe Zeit
„darbietet, die zu ihrem Unterricht beſtimmt iſt,
„nicht ausſchlagen durfen, oft. konnen ſich unver
„muthete Hinderniſſe wider unſern Willen darſtel
„len, durch weiche die Verſaumniß dieſes Unter
„richts nothwendig gemacht wird, man ſolte die
„ſelbe daher uns nicht ſo ſehr zur taſt legen.
An dieſen Entſchuldigungen iſt ohnſtreitig vieles
wahr, und in ſo weit der Allwiſſende ſieht, daß
ſie wahr ſind, wird er euch auch eine wider euren
Willen nothwendige Verſaumniß euver Kinder
nicht zurechnen, aber das kann niemand leugnen,
daß dieſe Ausfluchte lange nicht ſo wahr ſind, als

ihr
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ihr ſie dafur haltet, und gehalten wiſſen wolt. Ge—
wohntet ihr euch nur, nicht blos darauf zu ſehen,
was der Lehrer zu dem: oftern Auſſenbleiben eurer
Kinder ſagen wird, denn dieſer muß ſich ja wohl
eure Entſchuldigungen gefallen laſſen, wenn ihr
euch einmahl uber ſeine Bitten und Warnungen hin

ausgeſetzt habt, ſondern nur in jedem Falle zu
bedenken, ob ihr die Zuruckhaltung eurer Kinder
von dieſem Geſchafte vor Gott verantworten kont;
gewohntet ihr euch nur, recht oft und reiflich euch
den Schaden in ſeiner ganzen Groſſſe votzuſtellen,
den die Unordnung in Anhorung des Unterrichts
euren Kindern zuzieht, wie ſie eben darum, weil

ſie keinen rechten Zuſammenhang der tehren faſſen,
und ſo manche Lehre ganz verſaumen, die zum
Verſtande andrer Lehren unentbehrlich iſt, ſich,
ohne Schuld des Lehrers, ſelbſt von dem, was
ſie nun auch mit anhoren, oft die irrigſten und
verworrenſten Begriffe machen, und gemeiniglich

ſolche, wie ſie dem verderbten Herzen zur fortge—
ſetzten Sicherheit in der Sunde am liebſten ſind,
bedachtet ihr, ſage ich, den ganzen unwiederbring
lichen Schaden, den ich oben ſchon euren Kindern
vorgehalten, zu dem jede einzelne verfaumte Stulß
de nicht wenig beytragt; gewohntet ihr euch, ſelbft

um eurer Durftigkeit willen, die ihr zum Vor
waud nehmt, da ihr ſie an ihrem Heile hindert,
vielmehr von Herzen darauf bedacht zu ſeyn, wie
ihr ihnen den fur ſie gedoppelt unentbehrlichen
Reichthum in Gott zuwenden, ſie reich an Erkennt

C4 nlß



a40 Duniß und Furcht Gottes machen woltet, wie ihr
nur allzuoft zum Scheine ſagt,iſo wurde von mehr
als zwanzig Fallen, in denen. ihr es itzt fur hochſt
nothwendig haltet, eure Kinder aus den Lehrſtun
den zuruckzubehalten, aldenn vielleicht kaum einer
ubrig bleiben, in dem ihr eine ſolche Verſaumniß
als ganz unvermeidlich, und als vor Gott und eu
rem Gewiſſen entſchuldigt anſehen wurdet, und
ihr wurdet euch vor euch ſelbſt ſcheuen, den alle—
mahl unbetrachtlichen Ejewinn eines Stundgens
Kinder Arbeit hoher anzuſehen, „als die ſelige Ver
mehrung des Schatzes der Erkenntniß Gottes und
unſres Heilandes in ihrem Herzen. Wer weiß nicht,
wie viel auf eine kluge Eintheilung der Zeit ankomt.
Sieht man nicht alle Tage, wie leute, die in. den
nothwendigſten Arbeiten ſtehen, wenn es darauf an
komt, ſich ein Stundgen davon zn einem Spa
ziergange, oder einem andern Vergnugen zu er
ſparen, ihre Einrichtung ſchon darnach zu machen
wiſſen, daß ſie ſich dieſes Vergnugens nicht berau
ben, und doch auch von ihrer beſtimmten Arbeit

nichts liegen laſſen durfen? Solte es nun nicht um
des geiſtlichen Wohls eurer Kinder willen noch
yviel mehr moglich ſeyn, eine ſolche kluge Einthei—
lung eurer Zeit zu beweiſen, vermoge welcher ſie
ihre ehrſtunden ordentlich beſuchen, und doch auch
euch zu Hauſe genugſam an die Hand gehen konten?
Eure Geſchafte konnen dringend ſeyn, aber wie

nun, wenn ihr dieſes Kind gar nicht mehr hattet,
wenn es Gott hatte ſterben laſſen, was thatet ihr
da? Wundert euch nicht, wenn wir euch zumu

the n,



Dddn arthen, auf dieſe Stunde, auf welche ihr in der
That keinen Anſpruch machen durft, da ſie Gott
gewidmet iſt, euch des Rechts zu begeben, das
ihr an euer Kind habt, weil es Gott ein leichtes
ware, euch die arbeitſamen Hande dieſes Kindes
ganz zu entziehen. Geſetzt, ihr hattet wirklich eini
gen Schaden davon, ſo iſt er gewiß ſo groß nicht,
daß ihn nicht der Gott, in deſfen Gehorſam ihr
euer Kind zu erziehen, und ihn dadurch zu ehren
ſucht, mit anderweitigen Segen reichlich ſolte
verguten konnen, und dieſe kurze Zeit, in der eure
Kinder itzt noch unterrichtet werden, iſt ja ohne
dem der Beſchluß ihres Unterrichts, ſie wird tru
her voruber eilen, als es dieſen Kindern gut iſt,
wolt ihr ihnen denn dieſen kurzen Genuß eines ſo
groſſen Glucks nicht ſo ungeſtort, als es immer
moglich iſt, gonnen, geſetzt, daß es auch mit ei
nigen Schaden in euren Arbeiten geſchehen muſte?

Vielleicht habt ihr bisher noch nie genug bei
dacht, daß ihr an eurem Theile gar viel dazu bey
tragen konnt, dem, der euren Kindern Unterricht
geben ſoll, ſeine Arbeit an ihnen leicht oder ſchwer

zu machen. Schwer wird ſie ihm offenbarlich
durch die Verſaumniß aemacht, um deren Abſtel—

lung ich euch. ſo dringend bitte. Denn da ein recht
ſchaffener Lehrer ſich nicht ſogleich leichtſinnig dar
uber zufrieden ſtellen kan, ob ein ihm anvertrautes
Kind Mutzen von ſeinem Unterrichte hat, oder
nicht hat, und er daher immer auch den Nachlaſ
ſigen, ſo unwurdig ſie auch dieſer Bemuhung ſind,
doch gern einigermaſſen aus ihrer Unwiſſenheit und
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42 BedSchlafrigkeit heraushelfen will, gleichwohl aber
ſich. immer gefallen laſſen muß, daß ihm von eben

dieſen auch in Dingen, die ſchon mehrmahls abge
handelt, und nur von dieſen verſaumt worden ſind,
immer von neuen die abgeſchmackteſten Antworten
gegeben werden, daß er eben deswegen vielfaltige

Wiederholungen um dieſer Nachlaſſigen willen
vornehmen, und die fleiſſigern Kinder, fur welche
in dieſer, auf Wiederholung des Alten verwende—
ten, Zeit, neue ihnen angemeſſenere Uebungen
angeſtellt werden konten, gleichſam muſſig ſitzen
laſſen, und daß er demohngeachtet ſehen muß,
wie bey den Unfleiſſigen doch alle dieſe Muhe
wenig fruchtet, weil ſie eben durch ihren Un—
fleiß immer mehr alle tuſt und Achtſamkeit
auf das, was ſie horen, verlieren, ſo muß ihm
dieſe Arbeit, die ihm die groſte uſt ſeyn wurde,
wenn er lauter aufmerkſame und fleiſſige Kinder
vor ſich hatte, nothwendig um derer willen zur gro
ſten Laſt werden, die ſeine Arbeit an ihnen verge
bens ſeyn laſſen, denn welcher Menſch arbeitet gern
ohne Nutzen? „Aber das iſt auch gar zu viel ge
„fordert, lauter aufmerkſame fleiſſige Schuler ha
„ben zu wollen., Freylich in Ruckſicht auf die
gunzliche Unbeſorgniß der mehreſten Eltern um ihre
Kinder, die man uberall antrift, iſt es viel gefo
dert. Aber, liebe Eltern und Vorgeſetzten dieſer
Kinder, ihr kontet mehr, als ihr itzt glaubt, dazu
beytragen, duß eure Kinder alle fleiſſfig und auf—
merkſam bey Anhorung des ihnen nothigen Unter
richts waren, doppelt ſo viel lernten, als ſie itzt

nicht



Ved 43nicht lernen, und ihres Lehrers Freude und Krone
wurden. Meine Vorſchlage, die ich euch hierin

nen zu geben habe, ſind nicht ſchwer, und wer un
ter euch ſeine Kinder aufrichtig liebt, wird keinen
Augenblick zweifeln, ob es ſeine Pflicht ſey, dieſel
ben. auch ins Werk zu ſetzen. Sie betreffen, auſſer
der moglichſten Verhurung aller Verſaumniſſe eu

erer. Kinder, die ich euch bisher ſo weitlauftig em
pfohlen, noch eine gedoppelte Pflicht.

Die erſte: Muthet dem Prediger, der eure
Kinder zum Genuß des heiligen Abendmahls zube
reiten ſoll, nicht zu, daß er in dieſen Unterricht
auch ſolche Kinder mit aufnehmen muſſe, die vor—
her wenig zur Schule gehalten worden ſind. Es
iſt ganz unmoglich, daß dergleichen Kinder in ei—
nem, und wenns auch zwey Jahre waren, zu der
Erkenntniß des Chriſtenthums kommen konnen,
die ihnen zu oben genannter heiligen Handlung no

athig iſt, denn man kan mit ihnen nicht die bloſſen
Anfangsgrunde des Chriſtenthums treiben, weil
die ubrigen dabey vernachlaſſiget werden muſten,
die ſchon mehr in ihren vorigen Schuljahren gelernt

haben, und der Prediger hat uberhaupt weder Zeit
genug, wegen ſeiner ubrigen Amtsgeſchafte, noch
Verbindlichkeit. dazu, unwiſſenden Kindern leſen zu
lernen, die Hauptſtucke des kleinen Katechismus
vorzuſagen, die Beweisſpruche aus der Bibel de
nen, die ſie nicht leſen, und zu Hauſe auswendig
lernen konnen, durch Vorbeten beyzubringen, u. ſ.

w. Es iſt alſo ohne Nutzen, wenn ſolche Kinder
zum Prediger in dieſe Vorbereitungsſtunden ge—

ſchickt



44 Led ceſchickt worden, denn wenn ſie gleich ſchon Verſtand
genug haben konten, ſeinen Unterricht zu faſſen, ſo
haben ſie doch insgemein viel weniger Fahigkeit. da
zu, als Kinder von ganz zarten Alter, weil ſie wah
rend der vielen Jahre, in denen ſie die Schule gar
nicht oder ſchlecht beſucht haben, ſo viel Muthwil
len und Bosheit eingeſammelt, und ſo ſehr mit
Tragheit und Ekel gegen das gottliche Wort ange
fullt worden ſind, daß es von ihnen beynahe nicht

ohne ein Wunder erwartet werden kan, daß ſie,
mit Anwendung gedoppelter Muhe, das nachholen

werden, was ſie vorher verſaumt haben. Gie ſind.
alſo dem Prediger, dem ſie aufgedrungen werden,
eine Plage, und ihren beſſer unterrichteten Mit
ſchulern heimlich ein Spott, ihnen ſelbſt aber ſind
dieſe Lehrſtunden die verdrußlichſte Beſchaftigung,
die ſie nur finden konnen. Je beſſer demnach eure
Kinder ſchon in ihren vorigen Jahren die Schule
beſucht haben, in welcher ſie aufs wenigſte fertig
leſen, den kleinen Katechismum ganz auswendig,
und die nothwendigſten Fragen aus den Anfangs
grunden des Chriſtenthums richtig beantworten ge
lernt haben muſſen, je beſſer ſie insbeſondere ſchon
mit der heiligen Schrift ſelbſt bekannt, und zu Er
lernung der wichtigſten Beweisſpruche angehalten
worden ſind, deſto mehr kan der Prediger nachher,
wenn ſie ſeinen Unterricht ordentlich abwarten, auf
dieſen guten Grund weiter bauen. Wer unter
euch kan aber dieſe erſte Verbindlichkeit, daß er
ſeine Kinder bey Zeiten zur Schule halten muſſe,
in Zweifel ziehen, ohne einen ganz unchriſtlichen

Sinn zu verrathen?— Die



Zed 6 45Die zwote Pflicht: Unterredet euch zum of
tern zu Hauſe, bey der Mahlzeit, oder bey der Ar
beit, oder wo ihr ſonſt die beſte Gelegenheit hierzu
findet, mit euren Kindern von dem, was ſie bey

ijqrem Lehrer gehort haben. Fragt ſie, wovon
in den nachſtverwichenen Stunden gehandelt wor
den, forſchet nach, ob ſie euch deutliche Ant
worten von den vorgetragenen Lehren geben kon
nen, laſſet euch den Beweisſpruch, den ſie uber
dieſe Lehre haben erklaren horen, und vermuthlich
auch haben auswendig lernen muſſen, nochmahls
herſagen, und gewohnt ſie nach und nach, daß ſie
den  Hauptinhalt deſſen, was ſie gehort, gern wie
der erzahlen Dadurch werden ſie unvermerkt
genothigt werden, aufmerkſam zu ſeyn auf den Un
terricht, den ſie genuſſen, ihr werdet ſie zu einer
Uebung veranlaſſen, die ſie gewiß nicht ſo leicht in
Vergeßlichkeit gegen die gehorten tehren wird fallen

laſſen, als itzt geſchieht, und der Prediger, von
dem ſie unterrichtet werden, wird, ſchon ſehr viel
an ihnen gewonnen haben, wenn ſie ſehen, es
ſeny euch daran gelegen, daß ſie ben ihm an Erkennt
niß zunehmen, und ſeine Arbeit an ihnen nicht ver
geblich ſey, anſtatt daß eure Kinder itzt, da ihr
vielleicht wohl in vielen Wochen nicht, vielleicht
gar niemahls, nachfragt, ob ſie etwas grundliches
lernen, oder nicht, ganz naturlich auf die Gedan
ken“ kommen, es ſey gleichviel, wie weit ſie es in
der Erkenntniß der Religion bringen, es geſchehe

nur um der Gewohnheit willen, daß ſie die Lehr
ſtunden des Beichtvaters beſuchen muſſen. Mit

der
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46 Ved c6
der volligſten Gewißheit verſichre ich euch im Na
men des um unſer aller Heil ſo ſehr bekummerten
Vaters im Himmel, daß Er, wenn jihr alle dieſe
meine Bitten ſtatt finden laſſen werdet, den Ilnter
richt, den ich alsdenn euren Kindern mit Freuden
und nicht mit Seufzen ertheilen werde, an ihren
Seelen zu ſolchen Segen gereichen laſſen wird, daß

ſogar diejenigen, deren Verſtandes- und Gedacht-
nißkrafte geringer ſind, als andrer, merklich. an
ihrer Erkenntniß in der Religion wachſen, diejeni
gen aber, denen Gott viel Verſtandesgaben mitge
theilt hat, euch durch ihre reiche Erkenntniß des
gottlichen Willens die vollkommenſte Zufriedenheit
und Freude verurſachen werden. Jeſus, der treue
Heiland, dringe doch uns alle durch ſeine tiebe, die
Erweiterung ſeines Reichs und ſeiner ſeligmachen;
den Erkenntniß unter uns nach allen unſern Kraf—
ten zu fordern! Halle den 2 Dec. 1776.

CarlFriedrich Senff,

Paſtor an der Kirche zu St. Moritz.
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